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liehen, kulturellen, technischen und wirtschaftlichen Gründen" die
vorgeschlagene kleinschreibung ab.

Alle urteile der menschen beruhen
auf herkommen und gewohnheit."

Der Bieler und seine Muttersprache

Von Guido Müller, alt Stadtpräsident von Biel *

Die Zweisprachigkeit, auf die der Bieler so stolz ist und die für
magisträtliche Begrüßungsansprachen beim Empfang fremder Gäste
den farbigen Einschlag liefert, schuf mir viel peinliche Beschwer.
Mein dürftiges Französisch in öffentlicher Rede anwenden zu müssen,

verursachte mir geradezu Qualen. Die Deutschbieler, die sich
mit ihrem geläufigen Französisch brüsten, wissen gar nicht, wie arm
ihr Wortschatz, wie verschwommen und Verblasen ihre Rede ist.
Wie könnte es auch anders sein? Spricht doch der deutsche Bieler
gleich drei Sprachen: neben Mundart und Schriftdeutsch auch
Französisch im Verkehr mit den welschen Mitbürgern. Wenn man
weiß, welche Mühe es kostet, bis man eine Sprache wirklich
beherrscht, dann wundert man sich nicht, daß der deutsche Bieler
von seinen drei Sprachen meist keine richtig weiß, spricht und
schreibt. Daß in Räten und Kommissionen jeder spricht, wie ihm
der Schnabel gewachsen ist, und nicht übersetzt wird; ist in
Ordnung; denn von jedem, der in öffentlicher Sache mitreden will,
nimmt man an, daß er des andern Sprache verstehe. Aber als

Stadtoberhaupt empfand ich es als bedrückenden Mangel, mich
nicht mit der gleichen Treffsicherheit des Wortes an die welschen

* Entnommen seinem Erinnerungsbuch Aus meinem Leben und dem einer
Stadt" (Verlag Francke AG, Bern, 1963; 141 S.). i Die hier gegebene
Charakterisierung der Deutschbieler ist mehr oder weniger für alle Deutschschweizer
gültig. Es mindert das Verdienst des kürzlich verstorbenen Verfassers nicht,
wenn wir anmerken, daß von drei Sprachen" zu sprechen, nämlich: 1.
Hochdeutsch, 2. Schweizerdeutsch, 3- Französisch, wohl doch zuviel ist. Der
Wirklichkeit näher käme folgende Art der Aufzählung: 1. Deutsch: a)
Hochdeutsch, b) Mundart; 2. Französisch. Die kleine Autobiographie dieses
angesehenen Politikers, der 26 Jahre lang als Stadtpräsident und 18 Jahre
als Nationalrat der engeren und weiteren Heimat gedient hat, ist auch sonst
sehr lesenswert.
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wie die deutschen Mitbürger wenden zu können. Mit gespannter
Aufmerksamkeit verfolgte ich die von Rektor Dr. Hans Fischer im
Bieler Jahrbuch angeregte fruchtbare Diskussion über Sprachkultur

und das Verhältnis der deutschsprechenden Bieler zu ihrer
Mundart, zur Schriftsprache und zum Französischen. Wenn es

stimmt, daß das Verhältnis eines Menschen zur Muttersprache ein
Gradmesser für den Stand seiner Kultur ist, dann kommen die
Deutschbieler nicht allzu gut weg, jedenfalls weniger gut als ihre
welschen Mitbürger. Während diese ihre Sprache verehren, hüten
und pflegen, gebricht dem deutschsprachigen Bieler oft in bedenklichem

Maße das Gefühl der Verantwortung für die angestammte
Sprache. Der welsche Bieler ist stolz auf sie, der deutsche ist stolz
auf sein bißchen Französisch. A. H.

Testet alles

(Schluß) VonE.Nägeli

Teamwork

Schlössen sich früher die Sportler zu Mannschaften zusammen, zu
einer Fußballmannschaft zum Beispiel, so hat nun das gutdeutsche
Team die Mannschaft besiegt und verstoßen. Auch außerhalb des

Sportplatzes sind Team und Teamwork große Mode. Man ist nicht
mehr geeignet für Zusammenarbeit oder Gruppenarbeit, sondern
für das Teamwork. Wenn heute Herr Binggeli eine Maschinen-
schreiberin oder einen Hilfsarbeiter sucht, so stellt er im Inserat
als Hauptverlockung ein Teamwork neben gutem Arbeitsklima,
mit Klimaanlage! in Aussicht.

Der Trend des Herzens ist des Schicksals Stimme ."

Frische Luft auch in die Goldschnitt-Klassiker mit ihrem orthodoxen

Deutsch! Der Zug des .Herzens..." sagte Schiller noch
treudeutsch. Heute würde er natürlich schreiben: Der Trend des

Herzens..." wenn überhaupt. Das geht den Managern mit den
Infarktherzen näher. Und wen könnte Schiller noch herbeilocken
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